
Von Simone Weiß 

D ie Hochschule Esslingen steht im
Verdacht, im Jahr 2008 rechtswidrig
erhöhte Gehaltszulagen an ihre Pro-

fessorinnen und Professoren ausbezahlt zu
haben. Das baden-württembergische Wis-
senschaftsministerium spricht nun von
möglicherweise falschen Leistungsbeiträ-
gen in Höhe von etwa 1,6 Millionen Euro.

Bei der Hochschule Esslingen waren diese
erhöhten Auszahlungen im Jahr 2008 unter
der Leitung des damaligen Rektors Bernhard
Schwarz wohl rechtswidrig erfolgt. Auf dem
Prüfstand stehen fehlerhafte Zulagen für
Professorinnen und Professoren,die wohl im
Nachhinein erhöht wurden. Außerdem sol-
len einige Zahlungen ohne eine ausreichen-
de Leistungsprüfung der Betroffenen getä-
tigt worden sein.

Stichprobenhafte Prüfungen seit 2017
Nach Angaben von Denise Burgert vom Mi-
nisterium für Wissenschaft, Forschung und
Kunst Baden-Württemberg war die Auf-
arbeitung fehlerhafter Vergaben an anderen
baden-württembergischen Hochschulen
Anlass für verstärkte Kontrollen. Seit 2017
habe das Ministerium aus diesem Grund
stichprobenhafte Überprüfungen an Hoch-

schulen des Landes durchführen lassen – so
auch an der Hochschule Esslingen: „Bei der
Aufarbeitung dieser Fälle ist die Hochschule
Esslingen im Oktober 2021 auf diesen neuen
Themenkomplex aufmerksam geworden“,
teilt die Pressesprecherin mit. Die Hoch-
schule habe das Ministerium umgehend
über den Verdacht informiert.

Die Bildungseinrichtung selbst wollte
sich mit Verweis auf das laufende Verfahren
nicht zur Höhe der betreffenden Summe äu-
ßern. Das Ministerium aber gibt Auskunft:
„Die Aufarbeitung läuft gerade. Auszugehen
ist von einem Volumen der möglicherweise
rechtswidrig erfolgten Vergabeentscheidun-
gen von insgesamt rund 1,6 Mio.Euro.“

Nun sind Wissenschaftsministerium und
Hochschule nach eigenen Angaben in enger
gegenseitiger Abstimmung mit der Auf-
arbeitung der möglichen Missstände be-
schäftigt. Mit einer schnellen Lösung sei
nicht zu rechnen. Nach so vielen Jahren, so
Burgert, seien diese Nachforschungen sehr
aufwendig.Das Aufspüren der Gründe für die
möglicherweise fehlerhaften Gehaltszula-
gen sei auch Teil des Aufarbeitungsprozes-
ses.Ernsthafte Folgen drohen nach Angaben
der Pressesprecherin aber nicht: „Die Hoch-
schule muss mit keinen Sanktionen rechnen.
Gegebenenfalls werden Regressansprüche

gegenüber den damals handelnden Akteu-
ren zu prüfen sein.“

Hinkt der Vergleichmit Ludwigsburg?
Der gegen die Hochschule Esslingen schwe-
lende Verdacht ist in Baden-Württemberg
laut Burgert einmalig: „In dieser Konstella-
tion sind dem Ministerium keine Fälle be-
kannt.“ Auch ein Vergleich mit den Vor-
kommnissen an der Verwaltungshochschule
Ludwigsburg, die jahrelang in eine Zulagen-
affäre verstrickt war, könne nicht gezogen
werden. „Die Fälle unterscheiden sich, weil
an der Hochschule Ludwigsburg Berufungs-

leistungsbezüge im Rahmen des Wechsels
von der C- in die W-Besoldung ohne das Vor-
liegen einer Berufungssituation gewährt
wurden.“Bei der Hochschule Esslingen seien
dagegen Berufungsleistungsbezüge im
Nachhinein und nicht im Zusammenhang
mit dem Wechsel von der C- in die W-Besol-
dung erhöht worden. Außerdem seien in
Esslingen wohl Leistungsbezüge ganz ohne
oder eine hinreichende Leistungsbewertung
gewährt worden. Die Hochschule Esslingen
hatte in einer Mitteilung ihr tiefstes Bedau-
ern über die Vorfälle ausgedrückt und eine
lückenlose Aufklärung angekündigt.

Hochschule soll 1,6 Millionen Euro zu viel bezahlt haben
Das Stuttgarter Wissenschaftsministerium spricht von einem landes-
weit einmaligen Fall und kündigt Aufklärung und Aufarbeitung an.

Die Hochschule Esslingen soll falsche Gehaltszulagen gewährt haben. Foto: Roberto Bulgrin

D ie Winterpause für die Kommunal-
politik neigt sich dem Ende zu, die
Agenden für zahlreiche Ausschuss-

und Gemeinderatssitzungen sind schon ge-
setzt. Gleich mal mit einem Paukenschlag
begann die Polit-Saison 2022 in Esslingen,
wo zwei CDU-Stadträte zur FDP-Fraktion
wechselten. Von sechs Fraktionen ist die
CDU jetzt die Nummer Fünf,hinter ihr liegen
nur noch die Linken und die Ratsgruppe Für
Esslingen.Das entspricht dem Bundestrend.

Der Unterschied: Während auf nationaler
Ebene der CDU bei der Bundestagswahl die
Wähler abhanden gekommen sind,gehen ihr
im Gemeinderat die Stadträte verlustig. Ein
Trost bleibt den geschundenen Christdemo-
kraten: In zwei Jahren sind Wahlen. Dann
wird es einen neuen Gemeinderat geben und
jede Partei hat die Chance, bis dahin für sich
zu werben – zum Beispiel durch eine gute
Arbeit und glänzenden Ideen.

Ein weiteres Thema in der abgelaufenen
Woche: Wie gut oder schlecht sind Kommu-
nen in der Digitalisierung? Oder anders ge-
fragt: Was können Bürger heute schon digi-
tal erledigen, ohne ins Amt gehen oder
Papier ausdrucken und ausfüllen zu müssen.
In dieser Disziplin sticht die Gemeinde Neu-
hausen hervor – allerdings nur auf dem
Papier und aus Versehen: Sie gibt an, 124 di-
gitale Dienstleistungen anzubieten. Doch
die gigantische Zahl sackt bei näherem Hin-
sehen schnell in sich zusammen.Viele dieser
Dienstleistungen existieren de facto gar
nicht. Noch schlimmer: Einige vermeintli-
che Dienstleistungen,etwa das Melden eines
Sterbefalls, sind mit falschen Formularen
verknüpft – in diesem Fall mit einer Aus-
schankgenehmigung. Sarkastisch ausge-
drückt: Wer in Neuhausen stirbt, darf Bier
ausschenken

Apropos Bier: Dass die Kommunalpolitik
wieder anläuft, ist auch eine Erkenntnis aus
der Kneipen-Feldforschung. Ende Dezember
kam heraus, dass die Kultkneipe Vier Peh
dicht macht. Seitdem zieht eine Pilgerschar
nach der anderen in die Flandernstraße, um
sich selbst ein Bild davon zu machen, warum
das Rathaus den Pachtvertrag nicht verlän-
gern will. Die Begründung seinerzeit: „Die
festgestellten Mängel am Gebäude waren so
groß, dass wir die Verantwortung für einen
Weiterbetrieb nicht übernehmen können.“
Neben einer Abordnung aus dem Rathaus
mit OB Matthias Klopfer kamen auch zahl-
reiche Stadträte vorbei. Deren Meinung: Das
Vier Peh sollte erhalten bleiben. In diesem
Fall war es sogar egal, wer in welcher Frak-
tion sitzt, ihr treu bleiben will oder mit
einem Wechsel liebäugelt. Über die politi-
schen Grenzen hinweg lautete das in dieser
Woche formulierte Ziel: Gebt der Kneipe
eine Zukunft. Und das ist doch tatsächlich
mal ein kräftiger Trinkspruch zu Beginn der
kommunalen Polit-Saison 2022.

Wer stirbt, darf
Bier ausschenken
Die neue kommunalpolitische Saison
wird eingeläutet – und beginnt rasant.

Von Johannes M. Fischer

ESSLINGEN. Der Klassiker unter den Woh-
nungsbränden: In einer Wohnung in der Ess-
linger Schenkenbergstraße brannte am Don-
nerstagnachmittag eine Küche, wie die Poli-
zei erst jetzt mitteilte. Nach dem aktuellen
Erkenntnisstand der Polizei erlitt der Be-
wohner eine leichte Rauchgasvergiftung. Er
wurde zur weiteren Untersuchung und Be-
handlung vom Rettungsdienst ins Kranken-
haus gebracht. Noch keine Informationen
gibt es hingegen dazu, wie es zu dem Brand
gekommen ist.

Die Wohnung sieht ziemlich mitgenom-
men aus: Aufgrund der Brandschäden, aber
auch durch die Asche ist die Wohnung nach
Polizeiangeben bis auf Weiteres nicht mehr
bewohnbar. Der entstandene Schaden wird
von der Polizei auf mehrere tausend Euro
geschätzt. jmf

Rauchgasvergiftung
nach Küchenbrand

Ausbau der Linie 132 Unge-
hört sollen die Bürgerpro-
teste wegen der Kürzung der
Buslinie 111 nicht verhallen.
Ein Ausbau der Linie 132, so
Johannes Müller vom SVE,
würde die Fahrzeit zwischen
RSKN sowie Wäldenbronn
und Hohenkreuz verkürzen
und einen Umstieg unnötig

machen. Derzeit verkehre
die Linie nur zu den Schul-
zeiten zur ersten, zweiten
fünften und sechsten Stun-
de sowie nachmittags: „Da-
mit wäre den Kritikpunkten
Rechnung getragen.“

Problem Die Linie liegt im
Zuständigkeit des Landkrei-

ses Esslingen. Wann der
Kreis die Neuerungen aus
dem Nahverkehrsplan um-
setze, sei der Stadt und dem
SVE nicht bekannt, so Jo-
hannes Müller. In der Stel-
lungnahme von SVE und
Stadt werde die Änderung
begrüßt und eine rasche
Umsetzung angeregt. sw

Lösungsmöglichkeiten

b Rückspiegel

Von Simone Weiß 

S ie fühlen sich abgehängt: Einwohner
der nordwestlichen Stadtteile kritisie-
ren die veränderte Routenführung der

Linie 111. Denn nach einem Fahrplanwech-
sel steuert der Bus Sulzgries und die Neckar-
halde nicht mehr an. Der Bürgerausschuss
für Rüdern, Sulzgries, Krummenacker und
der Neckarhalde (RSKN) protestiert in einer
Stellungnahme gegen diese Änderung und
spricht von einem „fatalen Signal“, einem
Rückschritt im ökologisch wertvollen Bus-
verkehr und einer verschlechterten Anbin-
dung an wichtige Einrichtungen. Die Stadt
Esslingen verweist auf die Reparaturan-
fälligkeit der auf der Linie eingesetzten Ge-
lenkbusse und eine bessere Vertaktung unter
anderem der Linien 109 und 132.

Ruf nachkleineremErsatzfahrzeug
Unterschriftenaktionen, Stellungnahmen,
Proteste in den sozialen Medien, bissige
Kommentare an den Haltestellen,Unmut bei
den Fahrgästen: Passagiere aus den nord-
westlichen Stadtteilen sind sauer. Die Linie
111 fuhr bis zu der Fahrplanänderung vom
Zentralen Omnibusbahnhof (ZOB) in Esslin-
gen über St. Bernhard und Serach nach Sulz-
gries und zur Neckarhalde. Doch seit Mitte
Dezember startet und endet die Routenfüh-
rung an der Haltestelle Serach Schulzentrum
Nord in der Barbarossastraße. Sehr zum Ver-
druss einiger Einwohner. Die Neckarhalde
und Teile von Sulzgries seien nicht mehr an
den öffentlichen Nahverkehr in der Stadt an-
geschlossen,beklagen sie und bemängeln als
Folgen lange Fußwege, Umwege mit dem
Bus über die Haltestelle am Esslinger Markt-
platz, verlängerte Fahrzeiten und einge-
schränkte Nutzungsmöglichkeiten.

Kritik,die der Bürgerausschuss von RSKN
aufgreift.Laut seiner Vorsitzenden Christine
Sigg-Sohn hat sich das Gremium nun mit
einer Stellungnahme an die Esslinger Stadt-
verwaltung gewandt. Kritisiert werden in
dem Schreiben die Einschränkungen für
Fahrgäste und die Verschlechterungen im
öffentlichen Nahverkehr. Nur attraktive, fle-
xible Busverbindungen könnten mit Blick
auf Klimawandel und Mobilitätswende als
ökologisch wünschenswerte Alternative an-
gesehen werden und auf Dauer das Auto er-
setzen. Durch die Kappung der Buslinie 111
sei eine Verbindungslücke zwischen RSKN
und den nördlichen Stadtteilen entstanden.
Eine attraktive Querverbindung zum Schelz-
torgymnasium oder der Seewiesenschule, zu
den Einkaufsmöglichkeiten in Hohenkreuz
und anderen Einrichtungen sind nach An-
sicht des Bürgerausschusses weggefallen. Es
gebe somit keine Möglichkeit mehr, von
RSKN ins Klinikum oder an den südlichen
Altstadtring, zu Hochschule, Hallenbad,
Landratsamt, Finanzamt, Württembergi-

scher Landesbühne oder Kommunalem Kino
zu gelangen. Als eine Alternative wird die
Einsetzung eines kleineren Busses in Rich-
tung Neckarhalde genannt.

Verkehrsbetriebweist Vorwürfe zurück
Diese Argumente lässt die Stadt Esslingen
nicht gelten. Johannes Müller, Technischer
Werkleiter des Städtischen Verkehrsbetriebs
Esslingen (SVE), verweist auf die Reparatur-
anfälligkeit der Gelenkbusse, die nach Pro-
testen wegen überfüllter Fahrzeuge und ho-
her Passagierzahlen auf der Linie 111 einge-
setzt wurden. Besonders in der engen Kurve
von der Alexander- in die Krummenacker-
straße sei es zu Gelenkbrüchen an den Fahr-
zeugen gekommen. Darum sei die Route der
Linie 111 verkürzt worden.

Müller hebt aber auch Verbesserungen
bei alternativen Verbindungen hervor:
„Gleichzeitig wurde der Verlauf der Linie 109
angepasst, sodass diese auch die Neckarhal-
de abdeckt, welche bisher von der Linie 111
angedient wurde.“ Außerdem seien der Takt
der Linie 109 verdichtet und zusätzliche
Fahrten auf der Linie 132 eingeführt worden,
die die Querverbindung zwischen RSKN und
Wäldenbronn, Hohenkreuz sowie Oberess-

lingen bediene. Von Einwänden wie einer
schlechteren Taktung, längeren Fahrzeiten
oder langen Umwege will er nichts wissen.Es
sei auch unwahr, dass die Neckarhalde und
Sulzgries nicht mehr an den Busverkehr an-
geschlossen seien: „Sulzgries hat nun den
besten Bustakt aller Stadtteile in Esslingen
und die Neckarhalde erstmals eine Direkt-
verbindung mit kürzerer Fahrtzeit in die In-
nenstadt und an den ZOB mit dem Anschluss
an die S-Bahn und die Regionalzüge.“

Rückmeldungen aus der Bevölkerung,
Unterschriftenaktionen und Stellungnah-
men würden grundsätzlich sehr ernst ge-
nommen,betont Johannes Müller und nennt

ein Beispiel. Ein Schwerpunkt der Beschwer-
den sei die angeblich mangelhafte Anbin-
dung von RSKN an das Schelztorgym-
nasium: „Diesem Problem wurde kurz nach
Eintreffen der Beschwerden im Dezember
begegnet und die Fahrtzeiten der Linie 132
so verändert, dass sie für den Schulbeginn
der Realschule Oberesslingen, des Theodor-
Heuss-Gymnasiums und des Schelztor-
gymnasiums passen“. Zum Schulbeginn
nach den Weihnachtsferien sei außerdem
eine zusätzliche Fahrt eingeführt worden,
die die Rückfahrten für die Schüler aus RSKN
optimiere. Die Stadtteile würden also nicht
abgehängt.

Gekappte Buslinie erbost die Fahrgäste
Wo ist der 111er geblieben? Einwohner der nordwestlichen Esslinger Stadtteile gehen auf die Barrikaden, weil die Neckarhalde und Teile von
Sulzgries nicht mehr auf der Route liegen. Der Grund ist angeblich eine zu enge Kurve.

Ärger um die Buslinie 111: Fahrgäste kritisieren die Änderung in der Routenführung. Foto: Ines Rudel ines
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